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Die Teuerung im Mai .
Bon Dr . Ehrlrr -Freiburg .

Nach den vom Statistischen Reichsamt für 47 Gemeinden
des Reiches angestellten Berechnungen ist die ReichSmeßziffrr
für die Steigerung der Lebenshaltungskosten im Monat Mai
dieses Jahres um weitere 14 Punkte , auf 880 znrückgegangen.
Damit ist sie ungefähr wieder auf dem Stand der Monate
Oktober bis November 1920 angelangt , nachdem im Januar
1921 der Höhepunkt mit 924 erreicht war . Gegenüber diesem
Höchststände haben sich die von der Teuerungsstatistik erfaßten
Ausgaben für Ernährung , Heizung , Beleuchtung und Woh¬
nungsmiete um 4,8 v. H . ermäßigt . Die Abwärtsbewegung
der Indexziffer wurde hauptsächlich wiedeiHveranlaßt durch
Preissenkungen für Fette , Hülsenfrüchte, Rindfleisch, Heringe
und einige Gemüsesorten ; eine Steigerung haben dagegen die
Preise erfahren für Eier , Milch, Kohlen und die durch die
Kohlenpreise beeinflußten Leuchtmittel.,

Die Teuerungsstatistik im Reich legt ihren Erhebungen
einen nach Art und Menge genau umschriebenen Kreis wich¬
tigster Lebensmittel (Normalration ) für eine aus 2 Erwach¬
senen und 3 Kindern im Alter von 12, 7 und I ^L Jahren be-
stehende Familie zugrunde . Außer Lebensmitteln werden die
für Heizstoffe und Leuchtmittel erforderlichen Kosten und der
monatliche Mietpreis für eine Wohnung mit 2 Zimmern und
Küche in die Berechnungen eingesetzt . Die Teuerungszahl
bezeichnet den Kostenbetrag, der für die erwähnten Lebens¬
bedürfnisse monatlich aufzuwenden ist . Sie kann aber kei¬
neswegs als Maßstab für den Mindestlebensaufwand , als
Existenzminimum angesehen werden , da die Ausgaben für
wichtige Lebensbedürfnisse (Bekleidung, Schuhwerk, Haushal -
tungsartikel usw . ) von der Teuerungserhebung nicht erfaßt
werden . Die Teuerungszahlen sind lediglich Meßziffern , die
einen Überblick über die Bewegung und Entwicklung der
Teuerungsverhältnisse ermöglichen.

Die folgende Zusammenstellung zeigt, wie sich die Teue¬
rungsverhältnisse in den größten Städten Süddeutschlands seit
Februar 1920 und im Vergleich mit den Verhältnissen der
Vorkriegszeit entwickelt haben.
Teuerungs . und Berhältniszahlen für 11 Städte nach de »

Erhebungen von Februar 1920 bis Mai 1921 .
>(Auszug aus der vom Statist . Reichsamt herausgegebenen
Zeitschrift . Wirtschaft und Statistik "

, Jahrg . 1921, Nr . 5 .)
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Frankfurt «. M . 433,0 103,49 784 1007 1008 941 758 973 974 909
München 630,7 106,84 562 925 886 913 526 866 829 855
Nürnberg 352,7 94,50 547 936 941 851 579 990 996 901
lugsburg 154,6 90,53 430 835 789 810 475 922 872 895
Ludwigshafen 90,7 97,00 622 921 934 1040 641 949 963 1072
Stuttgart 309,2 103,72 580 890 891 882 559 858 859 850
^eilbronn 44,0 94,41 504 830 823 835 534 879 872 884
Mannheim 229,6 98,59 580 950 903 893 602 985 937 926
Karlsruhe 136,0 96,39 654 920 * 850 * 904 678 954 882 938
sreiburg 87,9 108,00 499 970 830 812 462 898 768 752
Dannstadt 82,4 86,85 658 867 876 847 758 998 1009 975

* Borläuf«ge Zahle»

Wie die vorstehende Übersicht zeigt , ist die Entwicklung der
Teuerungsverhältnisse in den einzelnen Städten außerordent¬
lich verschieden ; die Bewegung vollzieht sich wellenförmig . Da¬
bei muß allerdings in Betracht gezogen werden , daß die
Grundlage der Berechnung der Teuerungszahl für die Vor¬
kriegszeit für jede Stadt verschieden ist und zufällige örtliche
Umstände in der Lebensmittelversorgung sowohl «in den Aus¬
gangsjahren , als auch jetzt eine große Rolle spielen.

Während sich schon im Februar 1920 , jenem verhältnismäßig
noch billigen Monat , die Lebenshaltungskosten um das fünf -
bis nahezu achtfache gegenüber - er Vorkriegszeit gesteigert
hatten , hat die Teuerung im Oktober weiter zugenommen ,
um am Anfang dieses Jahres in den meisten Städten ihren
Höhepunkt zu erreichen. Seitdem hat sich unverkennbar eine
Eclsichterung Geltung verschafft. Geführt von den auslän¬
dischen Einfuhrlebensmitteln , die durch den heftigen Preis -
sturz in den Erzeugungsgebieten in Mitleidenschaft gezogen
wurden und deren Preisbildung «in Deutschland stark durch
unsere in den letzten Monaten einigermaßen stabile Valuta
beeinflußt wird, bröckelten die Preise für eine Reihe von
Nahrungsmitteln reicht unerheblich ab . Aber immerhin er¬
forderte die Ernährung im April d . I . nach den Berechnungen
des Statistischen Reichsamts im Reichsdurchschnitt noch mehr
als 11,mal so viel als vor 7 Jahren .

Dabei muß aber noch besonders hervorgehoben werden , daß
die Verteuerung der Nahrungsmittel nicht unwesentlich ge¬
genüber anderen Lebensbedürfnissen zurückbleibt . Die Aus¬
gaben für die Bekleidung sind ungefähr um das 14—45-
und für die Heizung und Beleuchtung um mehr als das 13-
fache gestiegen. Die Gesamtmeßziffer , in der die Bekleidungs¬
ausgaben nicht eingerechnet sind und die jetzt im Reichsdurch¬
schnitt eine knapp 9fache Verteuerung anzeigt, wird sehr stark
durch den verhältnismäßig nur unerheblich gesteigerten Miet¬
aufwand beeinflußt . Die Entwicklung der Teuerungszahlen
in den größeren Städten des Reichs läßt die ganze Unruhe
und Unstetigkeit der Preisbewegung und unseres Wirtschafts¬
lebens erkennen.

Politische Neuigkeiten .
Die Lage in Gberscblesien .

In ihrer Antwortnote auf die deutsche Note vom 18. Juni
über die Zustände in Oberschlesien erklärt die französische Re¬
gierung , sie habe die Ausschreitungen der polnischen Insurgen¬
ten von Anfang an verurteilt , könne aber das deutscherseits
gegebene Bild der Lage nicht als zutreffend anerkennen . Dis
Note weift auf die von der interalliierten Kommission gemach¬
ten Anstrengungen zum Schutze von Leben und Eigentum hin,
die schon oft von Erfolg gekrönt seien , und bemerkt, daß die
interalliierten Regierungen Schritte unternommen haben, um
die Freilassung von Geiseln zu erwirken, und daß die polnische
Regierung den Aufstand „nicht in dem Maße " unterstützt Habs»
wie deutscherseits angenommen wird. Die deutsche Regie¬
rung habe ihre Beschwerde an die interalliierte Kommission
zu richten. Die Haltung der deutschen Grenzschutzorganisation
habe die Wiederherstellung der Ordnung in Oberschlesien er¬
schwert. Die Haltung beider Parteien stelle eine Herausforde¬
rung der interalliierten Kommission dar . Es komme vor allem
darauf an, durch Taten die Autorität der Kommission wieder¬
herzustellen. Die deutsche Regierung verfüge über hinreichende
Machtmittel , um den General Höfer zu bewegen, sich den An¬
ordnungen der interalliierten Behörden zu unterwerfen . Allein
durch die Unterwerfung Aller unter die interalliierten Behör¬
den könne die Ruhe in Oberschlesien wiederkehren.

o°

Nach einer Meldung des „Berl . Lokalanzeigers" sind an der
Stadtgrenze von Gleiwitz von den polnischen Insurgenten
zwei junge Deutsche ermordet und mit Äxten furchtbar zugr -
richtet worden. In Schönberg wurden die deutschen Bewoh¬
ner mit Gummiknüppeln in furchtbarer Weise gemartert . Nach
einer weiteren Meldung aus Gleiwitz wurden bei der Beer¬
digung des polnischen Stadtverordneten Nszeyk sämtliche
Stadtverordnete gezwungen, durch eine von den Insurgenten
gestellte Ehrenkompagnie in voller Waffenausrüstung hin¬
durchzulaufen . Trotz des von den Franzosen erlassenen Ver¬
botes, Waffen zu tragen , ließ diese die Verhöhnung des Stadt¬
verordnetenkollegiums ruhig geschehen.

Der neue Räumungsplan .
Den im Augenblick zwischen dem englischen General Hen-

neker und General Hofer schwebenden Verhandlungen liegt
nach einer Berliner T .-U.- Meldung ein vom General Höfer
vorgelegter Plan zugrunde, wonach eine Einigung mit den
Polen zustande kommt , wenn nach Unterzeichnung des Ab¬
kommens die Polen sich innerhalb 38 Stunden auf eine Linie
zurückziehen , die im Kreise Lublinitz beginnt, die Stadt den
Polen zuweist, dann nach Süden über Langentorf nach Preis -
ketscham führt , dann nach dem Industriegebiet abzieht, wovon
auf deutscher Seite die Stadt Hindenburg verbleiben würde ,
ferner über Gleiwitz nach Westen abbiegt, sodann südlich durch
den Kreis Rhbnik zur polnischen Grenze bei Jslowska verläuft .
Falls sich der deutsche Selbstschutz überzeugt, daß diese Linie
von den Insurgenten eingenommen ist, ist er bereit , sich seiner¬
seits zurückzuziehen und zwar in zwei Gruppen , von denen die
eine nördlich von Pitschel beginnt, Kreuzburg in deutschem Be¬
sitz läßt und über Thule verläuft , die andere Zone führt über
Oberglogau und Bauerwitz und endigt an dem Huldschiner
Ländchen. Die Polen fahren fort, das ganze Gebiet zu räu¬
men, was in sieben Tagen geendigt sein muß . Dann wird
auch der deutsche Selbstschutz die von ihm besetzten Gebiete in
derselben Zeit räumen . Der Zwölfer Ausschuß hat sich mit
diesem Plane unter der Zustimmung der Errichtung einer zen¬
tralen Polizeigewalt durch die Interalliierte Kommission und
Beseitigung aller durch Korfanty eingesetzten Behörden ein¬
verstanden erklärt . Der Plan liegt auch der Interalliierten
Kommission zur Beschlußfassung vor.

Deutscben - Progrome in Vromberg .
In Bromberg ist es wiederum zu schweren Ausschreitungen

gegen die ansässigen Deutschen gekommen . Zahlreiche Läden
wurden geplündert. Deutsche wurden schwer mißhandelt , ver¬
wundet und beraubt . Zahlreiche Verhaftungen Deutscher sol¬
len vorgekommen sein . Die Zeitungen gelangen mcht über
die Grenze ; auch die in deutscher Sprache erscheinenden Dan -
ziger Zeitungen wurden in den letzten Tagen an der polni¬
schen Grenze beschlagnahmt . In dem Bromberger Deutschen-
Pogrom scheint System zu liegen. Sie werden nicht etwa von
der ansässigen polnischen Bevölkerung ausgeführt , sondern von
Elenrenten , die aus Kongreßpolen herübergekommen sind.

Die neuen Steuern .
In der gestrigen Sitzung des Reparationsausschuffes des

Reichswirtschaftsrates sprach der Reichskanzler Dr . Wirth über
die Fragen der Deckung der aus dem Ultimatum erwachsene «
Verpflichtungen . Ohne schon ein abschließendes Programm ,
für die gesamte Deckung zu geben, schilderte der Reichskanz¬
ler die Gesetzentwürfe, die zurzeit in Arbeit und bis zu einem
gewissen Abschluß gelangt sind . Genannt wurden : die Zucker¬
steuer, die Einführung des Süßstoffmonopols, die Änderung
des Branntweinmonopols , die neue Körperschaftssteuer, dis
Rennwettsteuer , Leuchtmittelsteuer und Zündwärensteuer. Ta¬
baksteuer, Biersteuer , Mineralwaffersteuer . Die Entwürfe
wurden sämtlich vom Kabinett genehmigt. Geplant ist die Ka¬
pitalsverkehrssteuer , Bersicherungsfteuer, Umsatzsteuererhöhung
und Kraftfahrzeugsteuer . Eine Regelung der Zölle , namentlich
auf Kaffee, Tee, Kakao und der Fertigerzeugnisse sei vorge¬
sehen. Besprochen wird zZt . die Frage der Erhöhung der Kohlen ,
steuer» deren wirtschaftliche Folgen vorher eingehend geprüft
werden müßten . Der Reichskanzler sagte zu, am 29 . d . M .
eine umfangreiche Darstellung der Pläne der Reichsregierung
mit ausführlichem Zahlenmaterial zu geben, die dann der
breiten Offentlichekit zugängig gemacht werden kann . Dev
Entwurf eines Gesetzes über die Änderung des «Körperschafts¬
gesetzes wurden vom Reparationsausschuß dem Reichstenrt -
schaftsrat nach längerer Erörterung überwiesen.

Die Einkommensteuer vom Arbeitslohn.
Das Reichsfinanzministerium hat eine Verordnung übas

die Stundung der vorläufigen Einkommensteuer vom Arbeits¬
lohn für das Rechnungsjahr 1921 erlassen . Durch die beab¬
sichtigte Neuregelung der Einkommensteuer vom Arbeitslohn
wird künftig hie Einkommensteuer vom Arbeitslohn nicht mehr
veranlagt werden , sondern als getilgt gelten, wenn der Loh«,
abzug vorschriftsmäßig bewirkt ist. Zur Vorbereitung dieser
Neuregelung hat das Reichsfinanzministerium jetzt folgende»
bestimmt :

1 . Auch ohne daß es eines Antrages bedarf, wird die für
das Rechnungsjahr 1921 geschuldete vorläufige Einkommen¬
steuer vom Arbeitslohn einstweilen gestundet » a) wenn das
Gesamteinkommen nur aus Arbeitslohn besteht und 24 000 M.
nicht übersteigt , in voller Höhe, b) wenn das Gesamteinkom-
men außer aus Arbeitslohn aus sonstigen Einkommen be¬
steht und 34 000 M . nicht übersteigt, in Höhe des Betrages ,der 10 v. H. des sonstigen Einkommens übersteigt, e) wenn
das Gesamteinkommen 24 000 Ms. übersteigt, tn Höhe von
10 v. !H>. des Arbeitslohnes .

2. Steuermarken , die für einen nach dem 31 . März 1921 be¬
zogenen Arbeitslohn in den Steuerkalten eingeklebt und ent¬
wertet sind, sind auf die für das Rechnungsjahr 1920 geschul¬
dete endgültige und auf die für das Rechnungsjahr 1921 ge-
schuldete vorläufige Einkommensteuer nicht mehr anzucechnen.
Das gleiche gilt für die Beträge , die für einen nach dem 31,
März 1921 bezogenen Arbeitslohn einbehalten und unmittel¬
bar an die Finanzkasse überwiesen sind .

Deutscher Reichstag.
In der gestrigen Sitzung erklärte zunächst Arbeitsminister

Dr . Brauns , die Interpellation über das Grubenunglück aufder Zeche Mont Cenis in den ersten Tagen der nächsten Woche
beantworten zu wollen, nachdem die gerichtliche Untersuchungdes preußischen Handelsminsterums abgeschlossen ist. Der
Minister knüpft daran den Ausdruck des Mitleids für die
Hinterbliebenen der Opfer.

Dann werden ohne Debatte die Novelle zur Reichsversiche¬
rungsordnung , das Gesetz über Abwickelung der Kriegsgesell¬
schaften und das Fernsprechgebührengesetz verschiedenen Aus-
schlissen überwiesen . Das Mietsteuergesetz wird debattelos i»
dritter Lesung nach den Beschlüssen der zweiten Beratung an¬
genommen . Die Gesamtabstimmung wird vertagt, weil es
sich bei der Mietsteuer um eine Berfassnngsänderuug bandelt ,
die nur mit Zweidrittelmehrheit beschlossen werden kann . Der
Gesetzentwurf über den Volksentscheid wird ohne wesentliche
Debatte in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Uni 2 Uhr folgt die namentliche Abstimmung über das im
Anschluß an die gestrige Beamteninterpellation eingebrachte
deutschnationale Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Dr .
Wirth .

Das Ergebnis der Abstimmung ist folgendes : Abgegeben
sind gegen den Antrag , also für das Kabinett, 210 Stimmen ,
für den Antrag 67 Stimmen . Ter Stimme enthalten
haben sich 45 Abgeordnete. Der Antrag ist also abgelehnt.
Abg. Blattner (Komm. ) erklärt zu der Abstimmung, die Kom¬
munisten hätten mit ihrer Zustimmung zum Mißtrauensvotum
keineswegs die demagogische Parteiagitation der Teutschnatio-
nalen unterstützen wollen . «Gelächter links . )

Hierauf wird das Mictsteucrgesetz mit der erforderlich« »
Zweidrittelmehrheit gegen die Unabhängigen und Kommuni¬
sten angenommen .

Der Gesetzentwurf über die Beschränkung des Luftsahrzeug¬
baues wird in zweiter und dritter Lesung dcbattelos angenom¬
men , dazu eine Entschließung, wonach die Industrie entschädigt
werden soll .

Der Gesetzentwurf über den Waffengebrauch des Grenza »rf -
sichtspersonals wird nach kurzer Debatte unter Ablehnung so¬
zialdemokratischer und uncrbhängiger Abschwächungsanträgein
der Ausschußfassung angenommen.

Das Gesetz über den Staatsgerichtshof wird in 2. Lesung i «
der Ausschußfassung angenommen.

Der Gesetzentwurf über eine erhöhte Anrechnung der wäh¬
rend des Krieges zurückgelegten Dienstzeit wird in zweit« !
und dritter Lesung angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.



Knzwffchrn >st der zu Beginn der Sitzung einge" rächte An¬
trag Agnes und Gen . (US . ) im Haus verteilt worden, wonach
sofort eine Kommission aus Mitgliedern des Reichstages zur
Untersuchung des Unglücks auf Zeche Mont Cenis (Westfalen)
eingesetzt werden soll. Es entspinnt sich darüber eine recht
lebhafte Aussprache, die hier und da zu lärmenden Zwischen¬
rufen führt , die sich mit dem Ernst des Gegenstandes Nicht
vertragen . Ter Antrag der Unabhängigen findet IW Unter¬
schriften, welche verfassungsmäßig zur Bildung des Untersu¬
chungsausschusses ausretchen.

Nächste Sitzung : Donnerstag den 23 . Juni .

Dölz zu lebenslänglichem Luchtbaus
verurteilt .

Zu Beginn der gestrigen Sitzung stellte die Verteidigung den
Antrag , mehrere ärztliche Sachverständige darüber zu laden,
datz der Gutsbesitzer Hetz nur durch Gewehrschüsse , nicht durch
Pistolenschüsse getötet worden ist, ferner den Kriminalinspek¬
tor Dr . Kopp über die Wertung der Aussagen der Frau Hetz
zu vernehmen . — Die beiden aus Magdeburg noch geladenen
Eipobeamten , die ebenfalls in die Gefangenschaft der Hölz -
bande geraten waren , bestätigten im allgemeinen die Angaben
ihrer bereits vernommenen Kameraden und schildern ihre
Erlebnisse während der Gefangenschaft, so wie die Vorzeugen
es getan haben ; insbesondere berichten sie über die schweren
Mißhandlungen , die sie zu erdulden hatten . — Angekl . Hölz :
Ich wusste, in demselben Augenblick , als vorgestern beschlossen
wurde , eine eintägige Verhandlungspause eintreten zu lassen ,
datz die Zeugen sich untereinander verständigen würden , datz
sie sich heute nicht gegenseitig belasteten. — Vors. : Die ein¬
tägige Berhandlungspause ist auf Wunsch Ihrer Berteidiger
gemacht worden. — Es folgt nun die Beratung über den An¬
trag der Verteidiger . Nach deren Abschluß verkündet der Vor¬
sitzende : Der Antrag , den Kriminalinspektor Kopp als Sach¬
verständigen über die Zeugenaussagen der Frau Hetz zu der-
nehmen, wird abgelehnt.

Hölz (unterbrechend) : Natürlich , damit der Schwindel nicht
herauskommt ! Ihr Blutrichter ! Ihr Brüder habt ja Klotz
Angst ! — Bors, (in höchster Erregung ) : Ruhe ! Wenn Sie sich
nicht endlich vernünftig benehmen, lasse ich Sie fesseln . Sie
sind ein ganz unverschämter Lümmel ! — Angekl . Hölz (die
Hände hinhaltend ) : Bitte tun Sie das hier , lassen Sie mich
fesseln und bestellen Sie auch gleich den Scharfrichter !

Die Berteidiger protestieren nun gegen die Ablehnung ihres
Antrages und machen dazu allerlei Ausführungen . Ter
Staatsanwalt bemerkt, es sei doch nicht angängig , Latz em
Kriminalkommissär , also ein Organ der Staatsanwaltschaft ,
hier als Sachverständiger vernommen werden soll und ge¬
wissermatzen in die Loge gebracht wird , über seinen Vorgesetz¬
ten , den Staatsanwalt , ein Urteil abzugeben. — Angekl . Hölz
(brüllend ) : Es lebe das revolutionäre Proletariat ! — Bors,
(mit sehr lauter Stimm « den Angeklagten noch übertönend ) :
Halten Sie den Mund ! — Führen Sie den Angeklagten ab !
ruft der Vorsitzende dann den bei der Anklagebank postierten
Schutzpolizeibeamten zu . Diese wollen nun den sich sträu¬
benden und schimpferwen Angeklagten nach dem Gefängnis -
gang im Hintergrund der Anklagebank drängen . Da springen
die Berteidiger von ihren Sitzen auf , einer von ihnen ruft :
„Jetzt wird

'
er mißhandelt ! Jetzt geht es los ! " Mit fliegenden

Roben stürmen sie aufgeregt hinter den Polizeibeamten her
nach dem Gefängnis . Auch der Staatsanwalt schließt sich an .

Unter allgemeiner Aufregung wird dann der Berhandlungs -
saal geräumt . Es tritt eine einstündige Pause ein.

Über den Ausgang des Prozesses wird telegraphisch ge¬
meldet: ^

Nach etwa einstündiger Beratung erkannte das Gericht gegen
Hölz wegen Hochverrat in Tateinheit mit versuchtem vollen¬
deten Totschlag, wegen Verbrechen gegen das Sprengstoffge -
gesetz und wegen der übrigen zahlreichen Vergehen zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und dauerndem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte. Hölz verließ den Saal unter dem Rufe : „ Es
kommt der Tag der Freiheit und der Rache! Sie find hier
die Zuhälter der Justiz ! "

Der Ml Gareis im bayerischen Landrag .
* Der bayerische Landtag beschäftigte sich gestern mit der

Interpellation der Unabhängigen und Mehrheitsfozialistrn we¬
gen der Ermordung des Abg . Gareis . Die unabhängige In¬
terpellation wurde vom Abg . Reumann begründet , der den poli¬
tischen Mord geißelte. Ministerpräsident v . Kahr sei offenbar
nicht imstande, sein Versprechen, allen Staatsbürgern freie
Betätigung zu sichern , einzulösen. Verurteilenswert sei die Art ,
wie Gareis von rechtsstehenden Blättern mit Schmutz beworfen

- worden sei . Man stehe jetzt unter der Diktatur schwarz - weitz-

rot Kostümierter «nt dem Papstkreuz in der Fahne . Dick
Arbeiterschaft werde gezwungen sein, sich mit Selbstschutz zu
umgeben, so lange diese Negierung am Ruder fei. —

Die Interpellation der Mehrheitssozialdemokraten , in der
die Regierung aufgefordert wird, dem Zustand der RechtS-
unstcherheit in Bayern ein Ende zu bereiten , begründet der
Abg . Sänger , der dabei erklärte, datz feine Partei wohl bereit
wäre , die Folgerungen aus dem parlamentarischen System zu
ziehen und den auf sie entfallenden Anteil der Verantwortung
in der Regierung zu übernehmen , datz sie aber die jetzige Re¬
gierung , sowie jede andere Regierung , die in der Folge der
Beziehungen zum Reich und in kulturellen und wirtschafts¬
politischen Fragen nicht einen anderen Weg einschlage , be¬
kämpfe. Auch dieser Redner erklärte , daß es' sich bei dem Mord
an Gareis um einen politischen Mord handle . Er richtete im
V lauf seiner Ausführungen sehr heftige Angriffe gegen die
bayerische Justizverwaltung , an deren Spitze ein Mann stehe,
dessen Partei dem ärgsten Antisemitismus huldige. Minister¬
präsident v. Kahr habe oft von der Versöhnung der Klaffen
gesprochen , aber mit negativem Erfolg . ""Das komme daher,
weil die Regierung Kahr nicht mehr frei sei und die Geister,
die sie rief , nicht mehr los werde.

Die Sitzung wurde hierauf auf Mittwoch, 9 Uhr vormittags
vertagt .

Zu Beginn der Mittwochsitzung nahm in Beantwortung
der beiden sozialistischen Interpellationen Ministerpräsident
v. Kahr das Wort . Er schickte voraus , datz es seine Absicht
fei , die Verhältnisse zu klären und durch Klärung zu ver¬
söhnen.

Der Ministerpräsident wiederholte den Ausdruck schärfster
Verurteilung der Mordtat . Die Staatsregierung habe selbst
das allergrößte Interesse ,Licht in das Dunkel dieses Ver¬
brechens zu bringen . Aber ehe dies geschehen sei , bestehe
kein Recht , den Mord als politischen Mord hinzustellen , und
noch weniger , ihn einer bestimmten Politischen Richtung zur
Last zu legen. Nicht allein die Gerechtigkeit, sondern schon
die einfache politische Klugheit verböten dies. Leider sei der
Forderung der politischen Klugheit in den letzten Tagen in
einem bedauerlichen Matze zuwidergehandelt worden . Man
habe, um die Arbeitermassen in Bewegung zu bringen , die
Sache auch noch so hingestellt, als wenn die Tat dem Sozia¬
listen und Arbeiterführer Gareis oder gar der Arbeiter¬
bewegung als solcher gegolten hätte . Der Ministerpräsident
zollt den Elementen der Arbeiterschaft Anerkennung , die sich
von dem Generalstreik freigehalten haben . Es werde die Zeit
kommen, wo das Wort des preußischen Ministerpräsidenten
Gemeingut aller werden werde : Erst Deutscher, dann Partei¬
mann ; erst Deutscher, dann Arbeiter ! Die parteipolitische
Ausschlachtung des Mordes habe auch zu einer maßlosen Hetze
gegen die Regierung geführt , der znm Vorwurf geinacht wurde,
daß ihre Politik für das Verbrechen verantwortlich sei . Die
gegenwärtige Regierung sei eine Regierung des Rechts und
der Ordnung . (Beifall rechts, Lachen links .) Sie habe sich
zur Aufgabe gemacht , mit Hilfe der bestehenden verfassungs¬
mäßigen und gesetzlichen Mittel die staatliche Ordnung wieder
herzustellen und sie gegen jeden Angriff , von welcher Seite
er auch kommen möge, gerecht und fest zu schützen. Die
Politik der Regierung sei von jeher von der Billigung und
Unterstützung des weitaus größten Wolksteils getragen . Dies
gelte insbesondere auch von ihrer Stellung in nationalen
Fragen .

Der Ministerpräsident erinnert daran , daß er schon bei
früheren Gelegenheiten in programmatischen Erklärungen der
Überzeugung Ausdruck gegeben habe, daß die Menschheit Frie¬
den brauche, datz die Völker aufeinander angewiesen feien,
daß Imperialismus , nationalistischer Chauvinismus und Ge¬
waltpolitik die Welt ins Unglück gestürzt hätten . Die Regie¬
rung sei immer für Wahrung der nationalen Würde und
für Erhaltung unserer nationalen Güter eingetreten , habe sich
dabei aber immer von nationalistischem Chauvinismus fern -
gehalten . Für hie Exzesse des nationalistischen Chauvinis¬
mus sei sie ebensowenig verantwortlich wie für den Mangel
an nationalem Sinn und an nationaler Würde und für die
Versündigungen , die in dieser Richtung verübt würden . Gäbe
es keinen linksgerichteten antinationalen Radikalismus , sc
würde es auch keinen rechtsgerichteten nationalistischen Ra¬
dikalismus geben. Er sage dies nicht, um etwas zu entschul¬
digen, sondern er bemühe sich nur , die Zusammenhänge zu
sehen , wie sie seien, und verurteile den rechtsgerichteten Radi¬
kalismus ebensosehr wie den linksgerichteten, weil beide nichts
vorwärts bringen könnten, sondern nur neue Schwierigkeiten
schafften. Hierbei handle es sich um etwas , was weit mehr
in das Gebiet der politischen Erziehung als in das der staat¬
lichen Macht falle . Politische Kultur sei es in erster Linie ,
was hier in Frage stehe . Politische Erziehung sei aber vor-
nehmliche Aufgabe der politischen Parteien . Solche Kultur -

Lmndesweater.
Abschiedsvorstellungen .

In der vorgestrigen Wiederholung des „Freischütz " , die zu¬
gleich als Nachfeier der 100jährigen Wiederkehr der ersten Auf¬
führung des Werkes gedacht war , verabschiedete sich Frau
Pott - Sajitz in der Rolle der Agathe vom hiesigen Publi¬
kum. Drei Jahre hat Edith Pott - Sajitz unserer Bühne ange¬
hört , und in dieser nur zu kurzen Zeit unablässig fortschreiten¬
der Entwicklung — wir dürfen es mit dankbarer Genugtuung
aussprechen — dem Publikum in feiner Gesamtheit , insbesondere
aber auch der berufsmäßigen Kritik , nur Stunden
ungetrübten künstlerischen Genusses bereitet . In wel¬
cher Rolle sie auf die Bühne trat , ob als Agathe,
Pamina , Elisabeth, Sieglinde , Gutrune , Evchen , Margarete , als
Amata in „ Meister Guido" oder als Gänsemagd in den
„Königskindern"

, als Denise in „ Frcmqois Villon" , als Wendel«
in der „Rauensteiner Hochzeit " oder als Myrtocle in den
„Toten Augen" — : stets wußte sie ein volles, echtes, von Le¬
ben und Poesie erfülltes Kunstwerk zu schaffen . Der Wohl¬
laut und die Ausgeglichenheit ihrer Stimme , die Innigkeit und
Beseeltheit ihres Vortrags , der Adel und die Lieblichkeit ihrer
Geste verschmolzen in jeder ihrer Gestalten zu wundervoller
künstlerischer Harmonie . Ihr Ausscheiden bedeutet einen der
schmerzlichsten Verluste, die unsere Bühne seit vielen Jahren
betroffen haben . Fast überflüssig, zu sagen, datz das dicht be¬
setzte Haus der Künstlerin zum Abschied begeisterte Huldigun¬
gen darbrachte, für die Frau Pott - Sajitz in schlichten, herzlichen
Worten dankte.

In der gestrigen „ Siegfrie - " -Aufführung trat Herr
Josef Schöffel , der gleichfalls mit Ablauf der Spielzeit
aus dem Verband des Landestheaters ausscheidet, zum letzte n-
male vor das Publikum . Stimmlich und darstellerisch trefflich
disponiert , zeichnete er den Jung -Siegfried in seiner bekann¬
ten frischen , burschikosen Art mit festen und sympathischen
Strichen . Auch Herr Schöffel hat sich in den Jahren feiner
Tätigkeit in Karlsruhe zahlreiche Freunde erworben, war es
ihm doch gegeben , in den meisten Rollen seines Faches gesang¬
lich und darstellerisch hochwertige und eindrucksvolle Leistungen
zu vollbringen . Es sei nur an seine Verkörperung eines
Sigmund , Siegfried , Tannhäuser , Lohengrin , Parsifal , eines
Meister Guido oder Graf Andelo ( „ Richardis "

) erinnert , Dar¬
bietungen , an denen gewiß zirweilen in Einzelheiten Kritik zu

üben war , die aber doch im ganzen von starkem künstlerischen
Wollen und Können getrogen waren , und die sich von einem
zum andernmal vervollkommneten. So war es nur natürlich ,
daß auch ihm an seinem Abschredsabend stürmischer Beifall und
zahlreiche von Blumenspenden begleitete Hervorrufe zuteil
wurden , durch die ihm seine Verehrer und Verehrerinnen
ihren Dank zum Ausdruck brachten.

Die Brünhilde sang auch diesmal wieder , wie bei der letzten
Aufführung ,Frau Lorentz - Höllischer mit hervorragen¬
der darstellerischer Plastik und Überzeugungskraft , prachtvoll
leuchtender Stimme und erstaunlicher Sicherheit der gesang¬
lichen Technik . E . Rüf .

Line moderne Ikeramik-Ausstellung
in Mannheim .

Aus Mannheim wird uns geschrieben :
Vor wenigen Tagen ist hier die 26 . Ausstellung der „Freien

Bundes zu!r Einbürgerung der bildenden Kunst" in der städ¬
tischen Kunsthalle eröffnet worden. Der Grundgedanke der
umfangreichen Schau liegt beschlossen in dem Willen zur
Darstellung der künstlerischen Verwendungsmöglichkeiten von
Porzellan und Majolika (Fayence) im Sinne neuzeitlichsten
Kunst- und Lebensgefühls . Als Beispiel für eine derartige
Verwertung des Porzellans wurde die „älteste Volksstedter Por¬
zellanmanufaktur " gewählt , welche durch das Wirken des be¬
kannten Architekten Prof . HanS Poelzig in jüngster Zeit einen
ganz erstaunlichen Impuls empfangen hat , einen Impuls , der
keineswegs bloß revolutionierend gewirkt, sondern vielmehr
eine neue Belebung der klassischen, mit dem Werkstoff sowie
mit der Manufaktur verbundenen Stiltraditionen inil sich ge¬
bracht hat . Es handelt sich aber nicht um eine Neuauflage der
bekannten Kleinfiguren und - Gruppen , sondern um umfang¬
reiche Modelle, die (Poelzig mit seinem Mitarbeiten Marlene
Möschke unter Hinzuziehung des Künstlerstabes der Manu¬
faktur (einem Meisel, Storchs Cranich, Oppel usw . ) für das
sogenannte Porzellan -Palais auf der Leipziger Messe ent¬
worfen haben und Herstellen ließen . Der der Propaganda ge¬
widmete, rein repräsentative Zweck erlaubte dem Künstler ein
fast völlig freies Auswirken seiner Formenphant «sien , das nur
durch die rein technischen Möglichkeiten in der Werkstoffbehcmü -
lung und auch wohl durch die Gewohnheiten Orr Modelleure
beschränkt war . Ursprünglich war von PoelM ein großer
Wolkensaal mit Wolkcnkuppel, Kronleuchtern , Kandelabern ,

arbeit werde nicht geleitet , wenn mau » it Gewalt erwidere^Den politischen Parteien aber , die eben aus dem politisches
Generalstreik kommen, in den sie selbst die lebenswichtige«
Betriebe hineinzuziehen suchten und dieses Kampfmittel über¬
haupt erst zur pelitischen Kampfmethode erhoben hüben, stehe
es schlecht an, über die Regierung deswegen Klage zu führen ,weil sie es nicht vermocht habe, die Kampffitten der rechts¬
gerichteten Ultras zu verbessern. Bessere politische Erziehung
und Verbreitung höherer politischer Kultur ist es, so sagt der
Ministerpräsident , die wir brauchen. Dann wird auch das
gegenseitige Mitzverstehen zwischen Nord und Süd , zwischen
Reichspolitik und bayrischer Politik , verschwinden. Denn seine
tiefste Ursache liegt doch im mangelnden Verständnis dafür ,
datz die politischen Verhältnisse der Staaten ln erster Linie
bedingt sind durch ihre wirtschaftliche und soziale Struktur .
Diese ist aber in Bayern eine andere als im Reich und in
gewissen politisch besonders einflußreichen Teilen des Reiches.
Diese Verschiedenheit bedingt auch eine Verschiedenheit ver
Pclitik hier und dort die sich praktisch darin ausdrückt, datz in
Bayern immer eine im Grunde stärker nach rechts gerichtete
Politik getrieben werden wird als dies im Reiche der Fall ist.
Man brauchte nur die berufliche Gliederung der Bevölkerungdcrt und hier an Hand der statistischen Zählen sich zu ver¬
gegenwärtigen um sich von diesen tieferen Zusammenhängen
zu überzeugen . Würde man sich diesen grundlegenden Unter¬
schied immer vergegenwärtigen so würde manche verbitternde
Kritik unterbleiben oder doch milder ausfallen , als dies in
letzter Zeit der Fall gewesen ist, und zwar sowohl im Süden
als im Norden . Man würde dann insbesondere im Reiche
mehr als dies bisher der Fall ist , erkennen, datz kein anderes
Land größere Opfer dem Reich und dem Gedanken der natio¬
nalen Einheit gebracht hat und fortwährenv bringt , als
Bayern , und man würde sich namentlich in unltarischen Krei¬
sen hüten , Bayern mehr zuzumuten , als nach der Eigenart
seiner Verhältnisse und nach den Zielen , die es unverrückt
festhalten mutz, wenn es sich als Staat nicht aufgeben will, was
es niemals tun wird, erträglich ist. Dank erwarten wir nicht
für unsere Opfer , aber wir verlangen , Latz uns das freudige
Festhalten am Reiche nicht schwerer gemacht wird als es un¬
bedingt notwendig ist. Die Regierung wird diese von ihr
festgelegte Linie mit aller Festigkeit und Unparteilichkeit ein-
halten . Sie vertraut zu dem gesunden Sinn unseres Volkes
in allen seinen Schichten, daß es dem Radikalismus von links
nud von rechts kein Gehör schenken wird , und richtet an alle,die guten Willens sind, die ernste Mahnung , mit ihr zusam¬men unter Zurückstellung aller Scnderwünsche , aller Klaffen-
und Parteigegensätze hem Ziel zuzustreben , das allein Berech¬
tigung hat , das Vaterland zu retten und der Not und dem
Elend zu steuern , in das wir atl Volk und als Ration geraten
sinh, und in ihm zu versinken drohen, wenn wir nicht alle
zu einträchtigem Handeln rns verbinden . ( Starker Beifallbei den Koalitionsparteien .)

*

Ein späterer Bericht besagt :
Nachdem die Koalitionsparteien im Landtag eine gemein¬

same Erklärung abgegeben hatten , in der sie die parteipolitische
Ausbeulung des Mordes an Gareis verurteilten , sprachen für
die Sozialdemokraten und Unabhängigen die Abgg . Ackermann
und Blumglück und der Kommunist Aenderl , die neue scharfe
Angriffe gegen die Regierung richteten. Der unabhängigeRedner erklärte , wenn noch ein Arbeiterführer beseitigtwürde , dann würden dafür drei auf der anderen Seite daran ;
glauben muffen.

Dann sprach der Staatssekretär des Innern Dr . Schopeyer,der während seiner Ausführungen durch die Linksparteien
durch heftige Zwischenrufe fortwährend unterbrochen wurde,die den Präsidenten immer wieder zum Einschreiten zwangen.
In den Zurufen wurde er ein „unverschämter Kerl " genannt ,mit dem „ Hinauswerfen " bedroht, als „frecher Hund " bezeich¬net usw.

-Hierauf nahm das Wort der Justizminister Dr . Roth, der
die Versuche der Linken- zurückwies, die Justiz zum politischen
Machtinstrument zu benutzen und erklärte , datz die bayrischen
Richter trotz aller Schmähungen und Drohungen sich von ihrer
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit nicht werden abbringen
lassen .

Die Interpellationen der sozialistischen Parteien wurden
schließlich für erledigt erklärt . Der Präsident beklagte aber
noch den Tiefstand, der sich in den Verhandlungen gezeigt habe,und erklärte , wenn in Zukunft die Verhandlungen im Hause
auf einen so 'niedrigen Stand gelangen sollten, wie er auS
den Zwischenrufen, die heute besonders von dem Abgeordneten
Aenderl gefallen sind , gehört habe, worin der Staatssekretärals ein Hund und unverschämter Kerl bezeichnet worden sei,würde das ein Mangel an Verständnis für die nötigen An-
standspflichten eines Volkes sein . Das Haus vertagt sich
schließlich auf morgen.

Nischen usw . ganz aus Porzellan im Zusammenwirken mit
versteckten Lichtquellen geplant . Diese Absicht konnte nicht ver¬
wirklicht werden, jedoch sieht man viele Einzelstücke , die ur¬
sprünglich der skizzierten Idee dienen wollten, heute in pracht¬voller Zusammenstellung in den Schausälen der Mannheimer
Ausstellung . Wer Poelzigs Salzburger Entwürfe kennt und
wer die zauberischen Lichtwirkungen geahnt hat , die ihm im
Berliner großen Schauspielhaus vorgeschwebt haben, kann ver¬
muten , was unter den Händen eines solchen Künstlers aus dem
Porzellan werden mutzte , wie hier die überlieferten Rokoko¬
formen — den stärkeren /Ekstasen unseres gegenwärtigen
Seelenlebens entsprechend — in ein rauschhaftes , elementa¬
risches Wallen , Wirbeln und Kreisen verwandelt werden mutz¬
ten, begeisterte Lebensformen , in denen das Barock von Borro -
mini bis Pöppelmann mit dem schweifenden Formwesen indo¬
chinesischer Pagoden verschmolzen scheint , zu einem durchaus
zeitgemäß wirkenden Ganzen , das nur die sichtbare Bestäti¬
gung für neues , zuerst bloß literarisch aufgetretenes Ver¬
wandtschaftsgefühl mit dem „ Geist des Barock " ist. Man sieht
spiralig -schwer sich emporwindende mächtige „Wolkenleuchter",
oder in spritzenden Formstrudeln etagenweise sich auftürmende
Porzellanlaternen , Kandelaber , Kronleuchter, große schneeige
Kronleuchter, deren Masse in vielfachen Luftwirbeln zu ver-
klngcn und sich selig in das durchschimmernde Licht der ver¬
steckten Glühbirnen zu verlieren scheint . Die Tiere , welche
Meisel , Storch, Cranich usw. — auch wohl unter dem anregen¬
den Einfluß Poelzigs — hinzugeschaffen haben, chinesisch an¬
mutende Fabelwesen, Löwen, Papageien , Luchse u . ä . schlie¬
ßen sich noch enger an die Überlieferungen der Manufaktur
an , sie stellen zum Teil auch technisch bisher kaum erreichte
Leistungen dar .

Tritt uns das Porzellan hier in einer völlig vom Nutzzweck
abgelösten gleichsam utopischen Verwendung entgegen, so zeigt
die Ausstellung die Majolika , so wie sie die vorm. „Grotzh. Ma .
jolikafabrik Karlsruhe " behandelt , in der Hauptsache mehr prak¬
tischen Aufgaben zugewandt . Ein zweiter Hauptsaal der Aus¬
stellung zeigt außer schönen Kachelöfen nach Wackerle 'schem
Und Breuhaus 'schem Entwurf , Zierwandplatten ScheurichZ,
Brunnenfiguren Wackerles usw. vor allem die praktisch so wich¬
tige Anwendung der spiegelblanken, reinlichen, perlmuttrig
schimmernden Fayenceplatten , Fayencereliefs , und -Freifigu¬
ren zu umfangreichen bauplastischen, baudekorativen Zwecken :
Beispiele der Verkleidung und skulpturellen Ausstattung des
Erdgeschosses vom Kunstmeffehaus Dülk in Berlin Die fe,ei>'



Line Kritik der Linsnzwtrtscbatt
Dettkericbs.

An einer Betrachtung über die Finanzwirtschaft des alten
.Deutschland schreibt der bekannte Finanzwiffenschastler Profes -
>H»r Dr . Julius Welf in der „Germania " :

„Krieeler als das Deutsche Reich vor und im KrieLe ist wohl
Hüten ein anderer Staat mit der Finanzpolitik umgesprungen .
Man »litt in einen Krieg, der Hunderte von Milliarden Mark ,
Änderte von Milliarden Goldmark kosten sollte . Daß dem
§o sei, wurde weder von den Militärs , noch von den Politikern ,
«och vom — RchichSschatzamt begriffen. An eine ernsthafte
KriegSfinanzierun » dachte man nicht . Rach meiner Schätzung
^verstiegen die Kriegskosten von vornherein zu gut zwei Drit .
Hel die Finanzkraft deS Reiches . Die Reichsfinanzbehörden ver¬
säumten aber nicht bloß, die jeweilige Finanzlage wahrheits¬
getreu zu zeichnen , sie unterließen auch, um die Kriegsstim-
Mmng des Volkes nicht zu beeinträchtigen, das unbedingt gebo¬
tene Anziehen der Steuerschraube: Das Reichsschatzamt wäre
mindestens verpflichtet gewesen , die Einnahmen auf der Höhe
des Friedensbedarfs zuzüglich des Zins - und Amortisations -
ersorderniffes für die im Kriege neu aufgenommenen An¬
leihen zu halten . Unter peinlichster Beachtung des Grades
der Geldentwertung , mit der als Dauererscheinung zu rechnen
Klugheit gebot . Was aber tat das Reichsfchatzamt, ohne den
Einspruch des Reichstags zu finden ? Es erschloß dem Reiche
kaum mehr Steuerquellen als ihm der Krieg verschüttet hatte .
Mein starker Hinweis auf den engl. Steuerheroismus störte
wenig . Man hatte die Stirn , Englands Bestreben , die unge¬
heuren Kosten des Krieges zu einem höchstmöglichen Prozent -
strtz durch Steuern aufzubringen , als Eingeständnis seiner
militärischen Schwäche zu deuten, obschon es sich bei diesem
Bestreben um eine festgewurzelte englische Gewohnheit han¬
delte, die sich besonders in den napoleonischen Kriegen bewährt
hatte . Die Scheu vor neuen Steuern war aber noch nicht die
ärgste der Sünden wider den heiligen Geist der Finanzpolitik .
Das Reichsschatzamt mißachtete auch das elementarste finanz -
golitische Erfordernis : die Sparsamkeit , sah keiner militäri¬
schen Instanz auf die Finger , erlaubte , daß man das Geld
« it vollen Händen zum Fenster hinauswars ."

Die „Berl . Volksztg." bemerkt hierzu :
Herr Helfferich wird hier zwar nicht mit Namen genannt ,

aber seiner Finanzpolitik gelten die obigen Sätze der Verur¬
teilung .

Die badische Schuljugend
im Wieltkriege .

Einen interessanten Überblick über die Aufgaben , die un¬
serer Schuljugend wahrend des Weltkrieges oblag , gibt Reg .-
viat Dr . F . Heidelberger im „Badischen Beobachter "

. Er
schreibt :

„Ein großes deutsches Dankesfest zu Ehren aller derer ,
die im blutigsten und opferreichsten aller ! Wülkerkriege ihr
Höchstes eingesetzt haben für die Heimat , ist bei dem für unS
unglücklichen Ausgang des Weltkrieges begreiflicher Weise
unterblieben . Auch unserer Schuljugend hätte gedacht werden
müssen bei einem solchen Feste. Denn sie hat nicht nun zahl¬
reiche Kriegsfreiwillige gestellt , sondern es auch in der Heimat
miterlebt , wie der Krieg und — durch ihn zu Höchstleistungen
angetrieben — die deutsche Organisationsfähigkeit , die Gesamt¬
heit unserer Nation erfaßt und nicht zuletzt auch von Zer Ju¬
gend geradezu Erstaunliches an Arbeiten und -Opfern gefor¬
dert hat .

Es wird für die Geschichte der vergangenen Jahre nicht
unbeachtet bleiben dürfen , wie der Weltkrieg langsam — mit
zunehmender Dauer mehr und mehr — die Schuljugend zu
Betätigungen aus den verschiedensten Gebieten herangezogen
hat . Auch die von der badischen Unterrichtsvevwaltung ver.
öffentlichten amtlichen Verfügungen und Bekanntmachungen
werden dabei als Quellen gehört werden können. Während
her Einfluß des Krieges der Jahre 1870/71 auf die badische
Schuljugend im „Verordnungsblatt des Gr . Bad . Oberschul¬
raths " nicht eine einzige Spur hinterlassen hat , gibt das
„Verordnungsblatt des Gr . Ministeriums des Kultus und
Unterrichts " deutlich zu erkennen, wie der Kampf ums Dasein
und schließlich die Not des Weltkrieges hinausdringen bis m
die einsamste Schulstube des Schwarzwaldes , wie sie zuerst die
obersten Jahrgänge der Schulen und schließlich auch die Klei¬
nen in den Dienst des Vaterlandes stellen und alle die Größe
des BLlkerringens fühlen lassen .

Gleich nach Kriegsausbruch setzten die allgemeine» Wci-
sungr » au die Schulen ein. Den über 16 Jahre alten Schü¬
lern wurde der Eintritt t» die Bad . Jugendwehr , die die
militärische Vorbereitung unserer männlichen Jugend für den
Kriegsdienst übernommen hatte , nahegelegt, und die Mitwir¬
kung der Schuljugend beim Roten Kreuz , in der Kranken¬
pflege und im Hilfsdienst als wünschenswert empfohlen. Zeit¬
weise Befreiung vom Unterricht sollte der Jugend die Betä -
tigung in landwirtschaftlichen, kaufmännischen und gewerb¬
lichen Betrieben der Eltern ermöglichen. Zur Mithilfe in
der Lcmdwirtschaft wurden auf Ansuchen späterhin sogar die
drei unteren Volksschuljahrgänge zeitweise beurlaubt . Endlich
beteiligte sich die ältere Schülerschaft unserer höheren Lehr¬
anstalten an der Arbeit der für den landwirtschaftlichen Hilfs¬
dienst eingerichteten Jungmannengruppen und trat der gegen
Kriegsende ins Leben gerufenen , zusammenfassenden Organi¬
sation des Sammel - und Helferdienstes bei .

Während in den Volks- und höheren Mädchenschulen der
Handarbeitsunterricht aus die Heeresbedürfnisse eingestellt
wurde und, so lange die erforderlichen Rohstoffe vorhanden
waren , der Herstellung von Socken, Halsbinden , Ohren¬
schützern , Leibbinden und Kniewärmern gewidmet war , be¬
teiligte » sich die Mädchen außerhalb der Schule an der Ein¬
ziehung von Beiträgen für den Hilfsverein deutscher Frauen ,
an den 'Sammlungen der vaterländischen Opfertage und an
- er Beschaffung von Weihnachtsspenden für unsere Truppen .

Obwohl die Kriegszeit kaum hinter uns liegt, liest man
heute nicht ohne Staunen von der Fülle der Einzelaufträge ,
deren Erledigung unserer Schuljugend aufgetragen wurde .
Seit dem Jahre ISIS wurde immer wieder aufgefordert , Pilze ,
Eicheln uich Roßkastanien , Lindensamen und Bucheckern zu
sammeln , die Olgewinnung durch Anbau von Sonnenblumen ,
durch Sammlung von Steinobst -, Zitronen - und Apselstnen-
kernen zu fördern und an der Fasevstosfgewinnung durch Be¬
schaffung von Brennessein mitzuhelfen . Daneben galt es,
den Mangel an Jmportgenußmitteln durch Gewinnung ein¬
heimischer, zur Teebereitung geeigneter Pflanzen zu beheben
und Blätter der Erdbeere , Brombeere , Preißelbeere , Mös -
beere nsw. zu pflücken, während zur Verwertung als Kaffee-
Ersatz die Früchte des Weißdorns erfaßt wurden . Der Obst¬
not sollte die Schuljugend durch Sammlung von Heidelbeeren ,
der Futternot durch Sammelausflüge zur Laubheugewinnung
steuern . Der Futterbeschaffung für Schweine und Geflügel
dienten die Maikäfersammlungen , deren Erträgnisse — wie
merkwürdig das klingt — zur Trocknung an die Zuckerfabrik
in Waghäusel abgeführt werden mußten ( 1916) .

In ausgedehntem Maße wurde die Schuljugend zur Be¬
kämpfung der! verschiedensten Schädlinge angehalten . Sie
beteiligte sich beim Anlegen von Klebgürteln an Obstbäume
zur Vernichtung von Frostspannerraupen , sie ging gegen die
Mäuseplage vor und war dabei, wo es galt , Unkraut auszu -
rotten .

Je nach der Art der Landeskultur traten besondere Auf¬
gaben an die Schuljugend bestimmter Gegenden heran . In
weinbautreibenden Gebieten mußte der Heu - und Sauer¬
wurm bekämpft, mußten die Reben gespritzt und geschwefelt
werden , anderwärts war die Sammlung von Harz oder, wo
Schälwälder vorhanden waren , die Mithilfe der Volksschüler
beim Klopfen der Rinden zur Gerbstoffgewinnung in die
Wege zu leiten . In den Ortschaften am Rhein halfen die
Oberklafsen der Volksschulen nach behördlicher Weisung beim
Schneiden der Weiden.

Während durch Liese Arbeiten vornehmlich die Schuljugend
in den ländlichen Gegenden beschäftigt wurde, sammelten die
Schüler der Städte Bücher für unsere Feldgrauen , sie be¬
teiligten sich an den Sammlungen von Kupfer, Messing, Zink
und anderen Metallen . Endlich mußte sich die Sammeltätig¬
keit der Jugend sogar auf Alteisen erstrecken . Deutlich spie -
gelt sich die Not des - Vaterlandes in der Aufforderung an die
Schüler , mitzuhelfen bei der Sammlung aiWgekämmter
Frauenhaare und solcher von alten Filz - und Zylinderhüten .
In Herbstzeiten wurde die ältere Schülerschaft angehalten ,
bei der Entladung der Kartoffel - und Lebensmittelzügen mit -
znhelfen . Die immer wieder erforderlichen behördlichen Er¬
hebungen veranlaßten die Unterrichtsverwaltung Schüler
höherer Lehranstalten zur Ausnahme von Kartoffelvorräten ,
von Getreide- und Mehlbeständen und zur Mithilfe bei Volks¬
zählungen zu beurlauben .

Schließlich wurde unsere Schuljugend noch eingesetzt , um
im vaterländischen Interesse als Aufklärungstruppe aus wei¬
tere Volkskreise zu wirken. Sie wurde hingewiesen daraus , daß
kein Brotgetreide verfüttert werden dürfe, sie wurde über die
Verwertung von Fallobst zur Herstellung von Marmelade be¬
lehrt , sie sollte in den Landorten auf pünktliche Ablieferung
von Kartoffeln , Butter und Eier hinwirken und erhielt Ans¬

tich einfachen Standfiguren in rhythmischen Abständen vor
- en Fliesenwänden zwischen den Fenstern verteilt , sind von
dem Bildhauer Willy Schade hergestellt worden, der dem Mate¬
rial in seiner opalisierenden Farbigkeit viele ruhige Flächen¬
reize abzugewinnen vermag , und der auch gelegentlich überaus
gelungene kleinere Einzelskulpturen herzustellen weiß, wovon
die Ausstellung in der Darbietung einer nackten Frauengestalt
ein vortreffliches Beispiel bietet. Mohr süddeutsch kräftig und
Hunt muten gegenüber den Schade'schen, monumental empfun¬
denen Arbeiten die Leistungen Wackerles, vor allem der hübsch«
Zierbrunnen im Vestibül der Kunsthalle an .

Majolika, wie sie hier durch hohen Brand fast völlig unzer¬
störbar und wetterfest gemacht worden ist, unterscheidet sich
natürlich technisch nicht unwesentlich von der Fayence und
ihrer Behandlung in Brand und Glasur , wie sie die Künstler
der Karlsruher Fabrik für kleinplastische Zieraufgaben verwen¬
den . Von den ausgestellten Kleinskulpturen in dem genannten
Stoff , zu denen u . a . Fritz Behn seine Tiere , Würtenberger
seine ( leider etwas bierulkartigen ) Reliefs beigesteuert haben,
ragt besonders der noch ziemlich unbekannte Tierplastiker Wil¬
helm Link, Pforzheim^ hervor, der in dem ganz locker, gleichsam
bröcklich behandelten fett glasierten bräunlichen Material rei¬
zende malerische Tiergruppen (als Unica ) fertigt . Bemalte
Schalen und Teller, gebuckelt, lüstriert und mit figürliche»
sowie ornamentalen Dekor verziert hat Wilhelm S «s unter
bewußtem Anschluß an die klassische Zeit der altitalienischen
Majolika hergestellt (die mit einigen Beispielen in gesonderter
Vitrine selber in der Ausstellung vertreten ist ) ; er war es, der
damit seinerzeit der Karlsruher Fabrik und der Auswertung
ihres Materials einen neuen rein kunstmäßigen Antrieb ge¬
geben, während Hans Thoma mit seinen Fliesen und Tellern
mehr volkstümliche, billige Steingutware herzustellen und ins
Volk zu bringen unternahm .

Welcher erlesener Wirkungen freilich die Majolika als Stoff
für Kacheln , Fliesen, Gefäße und Kleinplastik fähig ist, zeigt
erst in vollstem Ausmaße die dritte große Abteiung der Aus¬
stellung, die dem neroen Gesamtschaffen Max Läugers -Karls -
ruhe gewidmet ist . Man kennt die in Massenauflagen herge¬
stellte ältere buntfarbige Läugerware mit ihren aus den Ge-
fäßkörper plastisch aufgegossenen freien /Pflanzenformen unter
starker fettglänzender Glasur . Diese im Geschmack des soge¬
nannten Jugendstils um die Jahrhundertwende hergestellten
Läugertöpfereien fehlen in der Mannheimer Schau . Dagegen
sind die später entstandenen (technisch noch ungefähr auf der¬
selben Stufe stehenden - fabrikweise hergestellten Stücke im

strengeren Stil mit teppichhaften , jedoch flach aufliegenden
Dflanzenmuftern , orientalisch sanmutenden Getier usw. in
prächtigen Beispielen vertreten . Die Sensation der Ausstel¬
lung bedeuten jedoch erst die neuesten Arbeiten Läugers , die
von einem völligen Wandel seiner Art Zeugnis ablegen. Unter
Einfluß edelster , altperstscher Vorbilder hat der Künstler jetzt
aus alle dekoratven, plastisch gehobenen Farbkontraste und
-Effekte verzichtet . Die neuen Arbeiten zeigen verschwimmende
und verhauchende Pflanzenformen , Tiere und Frauengestalten
in sinnlich mythologischem Geschmack, gemalt auf Gründe von
einem unsagbar tiefen naturartig wechselnden Blau und
Grün oder in eben diesen Farben auf hellerem mattgelblichen
Grund , alles unter einer milden oft ganz matten Glasur , deren
verschiedene Dicke , deren Craquelure vom Künstler meisterhaft
ausgenutzt worden sind . Solche Arbeiten, die in allem und
jedem die Zufälligkeiten von Material , Brand und Glasur zu
verschwiegensten Reizen ausgenutzt zeigen, können natürlich
nur als Unika bestehen . Ihre fabrikhafte Vervielfältigung
verbietet sich von selbst, auch dürfte für die unendlich diskreten,
beinahe geheimnisvollen Werte dieser Dinge, in denen sich
abendländische und morgenländische Überlieferungen zu ver¬
mählen scheinen , kaum ein breiteres Publikum von Liebhabern
zu gewinnen sein . Fast noch mehr gilt das von den aller -
neuesten Versuchen des Meisters aus dem Gebiet eder kera¬
mischen Kleinsknlptur : Nymphen und Hippokampen sowie an¬
dere Meerwesen, von einer schweren Glasur gleichsam triefend ,
Tintenfässer mit Frauengeftalten in einem edlen rahmartigen
Weiß , Teller und Schalen mit freien plastischen Figuren im

> Innern usw., lauter Dinge von einem mild-sinnlichen fast
! melancholischen Zauber , geboren aus einer tiefen Verwandt -
' schaff der Künstlerseele mit dem geheimen und unbewußten

Willen des Werkstoffes , erzeugt aus einem stillen Ringen der
Elemente Wasser , Feuer , Luft und Erde unter der leitenden
Obhut des Künstler -Schöpfergeistes.

Länger und Poclzig, die apollinische und die dionysische
Künstlernatur , die eine formerzeugend aus dem stürmischen
Reich der Wolken und Lüfte, die andere mehr stille Gebilde
hervovbringend, welche etwas von dem verborgenen Dasein
in der Tieffee an sich zu haben scheinen : beide Künstlerpersön -
lichkeiten bieten wohl die nachhaltigsten, zum Nachdenken am
meisten anregenden Eindrücke dieser orignellen Mannheimer
Ausstellung, welche gewiß ein Lebenszeichen ist für die unge¬
brochenen Kräfte , die gerade neuerdings durch die innigere An¬
näherung der „ hohen " Kunst und des Kunstgewerbes in
Deutschland zu schöpferischem Willen erstanden sind .

Dr . G. F . Hartlaub (Mannheim ).

klärung über di« Kleidertaus und deren Ansteckungsgefahr
bei den verschiedensten übertragbaren Krankheiten.

Bon - er 3. Kriegsanleihe an erging im Schulverordnungs -- :
blatt jeweils auch an unsere Schulen die Weisung, ssth a» i
Len Zeichnungen zu beteiligen. Durch Vermittlung unserer ^
badischen öffentlichen Schulen wurden noch den vorliegend»»
Zusammenstellungen von der 4 . Reichsanleihe an im gangen
über 24 Millionen Mark gezeichnet .

Mit all diesen von Seiten der Unterrichtsverwaltung in di«
Wege geleiteten Diensten war indessen die Tätigkeit unseres
badischen Schuljugend im Kriege noch lange nicht erschöpft .
Immer wieder hatte man Gelegenheit zu beobachten , daß best
den verschiedensten, allgemein angeordneten Maßnahmen ge¬
rade unsere Schüler und Schülerinnen mit am eifrigsten bei
der Sache waren . Bei den Goldsammlungen hat B . eine
einzige Klasse einer höheren Lehranstalt in Karlsruhe nicht
Weniger als SO 000 M . Gold abgeliefert.

Dürfen wir es bei diesen nur andeutungsweise genannten
Kriegsleistungen , die schließlich die eigentliche Schularbeit zu
ersticken drohten , und bei der Erwägung , daß Tausende un¬
serer Schüler und Schülerinnen , deren Väter draußen auf den
Schlachtfeldern standen, im häuslichen Kreise vor immer neue
Aufgaben gestellt wurden , unserer badischen Schuljugend ver-
denikn , wenn sie bei denkbar ungünstigen Ernährungsver¬
hältnissen häufiger als in Friedenszeiten die Behörde immer
wieder herausforderte zu Bekanntmachungen, die die Über¬
schrift trugen „ das Verhalten der Schuljugend betr .

" ?
Soviel fit gewiß : Solange man der Heldentaten unserer

deutschen Truppen , die im Kampfe gegen eine Welt von
Feinden jahrelang standhielten, gedenken wird solange wird
man nicht vergessen dürfen , daß auch unsere kurdische Schul¬
jugend unter Einsetzung allest Kräfte mitgeholfen hat, den
Feind von unseren heimatlichen Fluren fernzuhalten . Und
daher wird die Geschichtsschreibungden kommenden Geschlech¬
tern in Dankbarkeit auch von den Kriegsdiensten unserer
Jugend in der Heimat erzählen müssen ."

Radiscke Übersicht.
'Mngarisckes Konsulat .

* Von unterrichteter Seite wird uns , geschrieben :
Die Kgl. Ungarische Regierung hat Herrn Ladislaus vors

Velics zum Kgl. Ungarischen Konsul in München ernannt .
Zu seinem Amtsbezirk gehört auch das Land Baden . Nachdem
ihm vom Reich das Exequatur erteilt worden ist, wurde er zur
Ausübung konsularischer Funktionen in Baden zugelassem

Die Verbaktungen in Kreiburg i . K .
Ein Berliner Blatt meldete gestern , daß in Freiburg

i. M . mehrere Offiziere wegen Hochverrats verhaftet worden
seien. .

Die Meldung ist in dieser Form unrichtig . Richtig ist,
daß in Freiburg zwei Personen , darunter ein Offizier a . D .,
wegen Vergehens gegen die Reichsbestimmungen über Ge -
Heimbund und Entwaffnung durch die Staatsanwaltschaft in
Untersuchungshaft genommen wurden . Von den beiden Ver¬
hafteten ist keiner aktiver Offizier.

Lrböbung der Bezüge der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen

* Der Pressedienst des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten !
übersendet uns folgende Ausführungen mit der Bitte um Ab¬
druck :

Durch eine Verordnung des Reichsarbeitsministeriums vorn '
31 . Mai , die jetzt erschienen ist, die Teuerungszulage , die der,
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen zu den Rentei,
zusteht, die nach dem Reichsversorgungsgesetz gewährt werden^
mit Wirkung vom 1 . Januar 1821 ab von 28 auf 3S Prozent
erhöht worden . Die Erhöhung der Teuerungszulage gilt auch!
für das den in den Krankenhäusern untergebrachten Kriegsbe..
schädigten zu gewährende Hausgeld. Gleichzeitig ist eine Er¬
höhung der Einkommensgrenze vorgenommen worden , von der
ab das Ruhen der Rente beginnt bezw . Elternrrnte gewährt
wird . Bis jetzt hat das Ruhen der Rente dann begonnen
wenn das steuerpflichtige Einkommen mehr als SO(X> M . pro
Jahr betragen hat . Mit Wirkung vom 1 . Januar 1821 wir»
eine Kürzung erst dann vorgenommen, wenn das steuerpflich¬
tige Einkommen 7000 M . übersteigt. Elternrente wird künftig¬
hin unter den anderen im Reichsversorgungsgesetz vorgesehe¬
nen Voraussetzungen dann gewährt, wenn die Eltern eir>

steuerpflichtiges Einkommen von weniger als 3000 M . pro Iah »
haben . Da durch die Novelle zum Einkommensteuergesetz de»
Begriff „steuerpflichtiges Einkommen" gefallen ist, wird da«
steuerpflichtige Einkommen im Sinne der HZ IS, 63 und 64
des Reichsversorgungsgesetzes von den Versorgungsbehörden in
der Weise berechnet, daß von dem steuerbaren Einkommen für
jede Person 1200 M . in Abzug gebracht werden. Das Ruhe«
der Rente beginnt also ab 1 . Januar 1821, frühestens be
einem steuerbaren Einkommen von mehr als 8200 Ä . Die»
gilt jedoch nur für ledige Kriegsbeschädigte oder alleinstehend̂'

Kriegerwitwen . Für jede weitere zum Haushalt des Steuer :
pflichtigen zählende Person werden weitere 1200 M. hinzu,
gerechnet, so daß z . B . die Kürzung der Rente bei einer Kri«
gerwitwe mit zwei Kindern bei einem steuerbaren Einkommen
von mehr als 10 600 M . beginnt. Für das SteuerrechnungA
jahr 1321 beträgt der als steuerfrei hinzuzurechnende Betrag
für jedes minderjährige Kind nicht mehr 1200 M., sonder«
1800 M . Das Ruhen der Rente beginnt auch erst bei einer,
entsprechend höheren Einkommen.

Elternrente steht nunmehr dann zu, wenn ein Elternteil ei«
steuerbares Einkommen von wenger als 4200 M . oder beide
Elternteile ein solches von weniger als S400 M. haben.

Diese Verbesserungen des Reichsversirgungsgesetzes habe,
ihren Ursprung in einer von dem Reichsbund der Kriegsbeschä,
digten , Kriegsteilnehmer und und Krregerhinterbliebenen ist
Oktober v . I . an den Reichstag eingereichten Denkschrift , st
der mehrere Anträge zur Abänderung des Reichsversorgungsl
gesetzes gestellt sind. Nach vorausgegangenen Verhandlung -«
der Organisationen der Kriegsbeschädigten mit dem 18. Aus,
schuß des Reichstags , der auf Veranlassung des Reichsbund<
gebildet worden ist, hat der Reichstag in seiner Sitzung vost
4 . Februar d . I . beschlossen, die Reichsregierung zu ersuchest
die vorerwähnten Abänderungen des Reichsversorgungsgesetze !
herbeizuführen . Eine Novelle zum Reichsversorgungsgesetz wir'

sich für die Dauer schon dcska' b nicht umgehen lassen , weil st
der Steuergesetzgebung seit Verabschiedung des Reichsversor,
gungsgesetzes mehrere Abänderungen vorgenommen worde »
sind, die der Ausführung des Reichsversorgungsgcsetzes wen- '

förderlich sind. Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten lest
insbesondere Gewicht darauf , daß neben andern notwendige,
Verbesserungen auch ein größerer Teil der Versorgnngsgebühq
nisse , als bisher zum Zwecke der Ansiedlung auf einmal
Form einer Kapitalabfindung ausgezahlt werden kann.

Ausdrücklich zu betonen ist, daß die höhere Teuerungszulag
nur zu den Renten zu gewähren ist, die tatsächlich nach der»
Reichsversorgungsgcsetz, nicht etwa nach früheren Gesetzen ge
zahlt werden ."



Litersr '.scbe LeuersLkLmungerr .
Ge»rg Terramare : Da » Mädchen p»n Damremp . Roman .

WS1 . „Wila ", Wiener Literarische Anstalt , G . m . b . H.
Wien—Leipzig . Preis der Zwei vornehm ausgestatteten
Bände 40 M .) Georg Terramare , dessen Name in der öster¬
reichischen Literatur längst Klang und Bedeutung hat , löst
mit dem „"Mädchen von Domremy " eine große Aufgabe : die
Gestalt der Jeanne d'Arc aus historischer Weite in die Nähe
menschlichen Begreifens zu rücken . Der Roman liest sich
ungemein spannend und verdient nachhaltige Empfehlung .

Ludwig Huna : Die Stiere van Rom. Ein Renaiffance -
Roman . (Mit Buchschmuck und Federzeichnungen von Fritz
Buchholz. 424 Seiten . Geheftet 20 M . Verlag Grethlein L
Co., Leipzig. ) In einem fieberheißen, von Prunk und Pracht
erfüllten Zeitgemälde sehen und erleben wir das Rom der
Borgia , den Verfall des Papsttums , das Erwachen der Tyran¬
nis . Aus Liebe, Ehrgeiz, Genußsucht, Habsucht, Verbrechen
und Blut baut sich vor unfern Augen die grandiose Welt dieses
in purpurne Gluten getauchten, sterbenden Mittelalters aus,
und wir sehen das Gute , Edle, Schöne darin unter dem An¬
sturm wilder Gewalten stürzen und vergehen. Mit der Kunst
der Stimmungsmalerei verbindet Huna eine glühende Sprache,
die in berauschendem Rhythmus dahinflutet und dem Buche
eine ganz besondere Prägung gibt.

Ltaatsanzeiger.
Mit Entschließung des Staatsministeriums wurde Regie-

rungsbaumeister Oskar Köhler bei der Kulturinspektiön Heidel¬
berg planmäßig angestellt.

Mt Entschließung des Staatsministeriums wurden die Ne-
gierungsafsessoren Karl Sohler , Amadeus Diebold, Dr . Otto
Mayer , Hermann Specht zu Amtmänner ernannt .

Das Staatsministerium hat den Bezirksarzt Dr . Christian
Barth von Staufen nach Villingen versetzt .

Das Staatsmnisterium hat unterm 21 . Mai d . I . Gerichts-
vssessor Emil Hamburger aus Karlsruhe zum Htlfsstaatsanwalt
in Freiburg ernannt .

Das Ministerium des Innern hat den Oberrevisor Witte¬
mann bei der Badischen Landesversorgungsstelle hier zum
Bezirksamt Buchen verseht.

Gestorben:
am 12. Mai d . I . : Eisenbahnsekretär Andreas Wagenbach

in Durlach .
am 26 Mai d. I . : Regierungsbaurat Rolf Meeß in Karls¬

ruhe .
am 17. Mai d . I . : Direktor Adolf Lugger an der Gewerbe¬

schule in Emmendingen .
Rechnungsvat Christian Bardusch.

D»K Kz!. Ungarische Konsulat betr .
Die Kgl. Ungarische Regierung hat Herrn Ladislarw von

Belie» zum Kgl . Ungarischen Konsul in München ernannt . Zu
seinem Amtsbezirk gehört auch das Land Baden . Nachdem
ihm vom Reich das Exequatur erteilt worden ist, wird er hier¬mit zur Ausübung konsularischer Funktionen in Baden zuge¬
lassen.

Karlsruhe , den 20 . Juni 1921.
Badisches Staatsministrrium .

Ministerialabteilung für Präfidialsachen Reichs- und aus¬
wärtige Angelegenheiten.

Wohlfahrtspflege , hier das Gesuch de» „Oberschiesier Hilfs -
werkS" in Berlin um Genehmigung von Sammlungen betr .

Dem „Oberschlesier Hilfswerk" wird für das badische Staats ,
gebiet bis 1 . August 1921 in widerruflicher Weise die Geneh¬
migung zur Vornahme von Sammlungen von Geld, Verband¬
material , Lebens- und Stärkungsmitteln , Wäsche , Kleidung
und Schuhwaren zur Unterstützung der notleidenden deutschen
Oberschlesier durch Aufrufe in Zeitungen und Druckschriften
erteilt .

Außerdem wird gestattet, am Sonntag , den 3. Juli 1921
überall im Lande Baden und weiterhin am Sonntag , den 17.
Juli 1921 in den Orten Baden -Baden , Badenweiler , Dürrheim
und St . Blasien eine Haus - und Stratzensammlung borzu¬
nehmen.

Karlsruhe , den 21. Juni 1921.
Badisches Ministerium de» Inner «.

Remmele . Hofmann .

Ernennungen , Versetzungen. Zuruhesetzungen rc.
der planmäßigen Beamte «

sowie

Ernennungen , Versetzungen rc.
von außerplanmäßige « Beamten .

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts .

Versetzt wurde in gleicher Eigenschaft:
die Hilfslehrer : Karl Stephan an der Handelsschule in

Mannheim an jene in Lahr , Dipl .-Jngenieur Ludwig Reuter
au der Gewerbeschule in Gernsbach an jene in Rastatt , Josef
Hummel an der Handelsschule Mannheim an jene in Pforz¬
heim, Eugen Saur an der Gewerbeschule Karlsruhe an jene
in Mannheim , Hermann Faller an der Handelsschule Freiburg
an jene in Wiesloch; die Hilfslehrerin Ruth Ackermann in
Mannheim an die Handelsschule nach Lahr .

Zugewiesen wurde :
Dr . ing. Alfred Gersbach in Karlsruhe , als Hilfslehrer der

Gewerbeschule in Karlsruhe . Dipl .-Jng . Wilhelm Beulten ,müller in Durlach , als Hifslehrer der Gewerbeschule in Gerns¬
bach, Ludwig Weber in Mannheim , als Aushilfslehrer der
Handelsschule in Heidelberg. Theodor Blatz in Heidelberg,als Hilfslehrer der Gewerbeschule in Heidelberg.

Beamteneigenschaft verliehen :
her Büglerin Frieda Ruh an der Psych . und Nervenklinik in

Freiburg , dem Amtsgehilfen Georg Bader an der Universität
Heidelberg, dem Heizer Christof Meinzer am Sammlungsge¬bäude Karlsruhe , dem Amtsgehilfen August Hund» Pförtner
Leo Witzler, Laboranten Max Zink an der Universität Frei¬
burg .

Planmäßig angrstellt :
Zeichner Otto Bogelbacher an der Universität Freiburg ,

Amtsgehilfe Wilhelm Gack an der Technischen Hochschule in
Karlsruhe , Wirtschafterin Margarete Könige beim akadem.
Krankenhaus in Heidelberg.

In den Ruhestand versetzt auf Ansuchen :
Amtsgehilfe Johann Jakob Hauck beim Landestheater in

Karlsruhe , Hausmeister Josef Buttenmüller beim Landesthea¬
ter in Baden .

Gestorben:
Heizer Karl Eisenmann beim pharmakologischenInstitut der

Universität Freiburg .
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Innern.

Versetzt :
Oberverwaltungssekretär Friedrich Bechler vom Bezirksamt

Boxberg zum Bezirksamt Konstanz.
Ernannt :

Berwaltungsaktuar Rudolf Baffemir zum Oberverwaltungs -
sekretär.

Zuruhegesetzt:
Büroinspektor August Faß beim Bezirksamt Freiburg auf sein

Ansuchen .
— Verwaltuntzshof . —

Versetzt :
Anstaltsgärtnec Ferdinand Mohr bei der Heil- und Pflege¬

anstalt Pforzheim unter Zurücknahme seiner Versetzung nach
Jllenau als Pfleger zur Anstalt Wiesloch

Zuruhegrsetzt :
Köchin Marie Brunner bei der Heil- und Pflegeanstalt Pforz¬

heim auf Ansuchen .
Gestorben:

am 26 . April d . I . : Pfleger Perer Anthes bei der Heil- und
Pflegeanftalt Wiesloch;

am 7 . Mai d . I . : die Pflegerin Malta Maier bei der Heil-
und Pflegeanstalt Jllenau ;

am 16. Mai d. I . : Pfleger Sebastian Holzwarth bei der
Heil- und Pflegeanstalt Wiesloch.
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VwIVuIdllkn « b

Der Merpelr
7 bis -/, 1V Uw .

Im 8a . 25 * : kirnst. (Luuburzff
7 . (12 .00) — So . 26 .* : Dritter ILA . stötterärimmerung .
4 . (20 .00.) — Dis . 28.* : ttänsel nnck lirstel . Klein
läns OIuinsn. 6^ . (17.00) — Ni . 29 . Volksdülius O . 6-
vor Wiläsellütr . 7 - (17.00) - Do - 30 .* : Lum ersten
Nal . lliläebranä . Lin Drama in 3 Wirten von Usinricb
Diiienkein- 7 . (12 00) — Lr . 1 .* ju !i : dleu eivstuciiert-
Die veike Dame. 7 . )17 00 ) — Sa - 2 * : kiussiscder
Komöäieasbenä : Oie Spieler . Die Kulissen äer Seele
»er steiratsanlrnx . 7 - (12 .00 ) — So . 3 : Letztes Z,uk-
trsten von Lleimutlr kleugetzauer . Der 1'roabsckonr.
6 ' /, . (20 -00 ) — No - 4 . : Volkstzülrus - O . 7 . Oer tzVilä-
scbütr . 7 . (17 .00.) L -820

Im Sommer - Operette . 8o - 3-
juli . LrökknungsvorsteiiunK. Lum ersten Nal . Oer
letzte VValrer . 6 '/z . ( 15-00).

Ilmtausclrder Vorxugskarteu und Vorkaufsrecht der
Inhaber von Vorsugskarteu am ' Samstag , cien 25 .
dla «äun . V,4 —5 Dbr , allgemeiner Verfaul von Non¬
tag , den 27 . an -

(Zelegenkeitskaui !
8o lange Vorrat reicht : I Kosten

irn kreise weit aurückgesetat . L .337
MM " Lagerdesuch rentiert .

"» >

Vsl , » NSvlB
Ani » « »»»t >»» Av 174 , III .

Illllllll!llliWl>llliI!WIMll!lllllllIIlllllllIllll!!lllIlllllllIlIIl!ll!l!lllIlIlll!l!lllll!»!!Illl!!!!lIllll!ll!llllI

Praktische
AiOiiBlÄW

Abbildungen , Schnittmuster
und Stickereivorlagen .

Preis Mk. 3.20

Herausgegeben von der

Werbestelle für deutsche Frauenkultur
Vereine, Organisationen usw. erhalten
bei Bezug größerer Partien einen

steigenden Rabatt .
« . Braunsche Hofbuchdruckeret und Verlag,

Karlsruhe (Bade»)
Karlfriedrichstraße 14.

guiuUianiIIuiig »iw Nalimmtadi -IIt J842
llsrlmlie. üsimck . M LLUU
^ anlibillivi ' svkmuok

:: In ».: li». »Meli :: 8i >6si- ein >
- akmungvn

Auszug
aus der Gewinnliste der Geldlotterie zu Gunsten der
Deutschlands- Spende für Säuglings- und Kleinkin¬
derschutz gezogen am 12 . , 13 . u . 14 . Mai 1921 in
Berlin öffentlich unter notarieller Leitung u . behördlicher
Aufsicht im Künstlerhaus , Bellevuestraße, worauf auf
nachstehende Nummern der für Baden genehmigten
Lose folgende Gewinne fielen:

L . Gewinne z« je Mk. 1000 .—
Nr . 29874 .

8 . Gewinne z« je Mk. 100.—
Nr - 22617 , 29498 , 29614, 114397 , 186945 .

8 . Gewinne z« je Mk. SO -
Nr . 7828, 22429 , 22694. 114129 , 114374 , 186294 ,

186367 , 186472 .
0 . Gewinne z» je Mk . 20.—

Nr . 7812 , 22001 , 22024 , 22073 , 22449 , 22535 , 29189 ,
29626 , 29629 , 29925 , 43180, 43406, 43631 , 43996, 56920,
114819 , 114969 , 186252 , 186518 .

ff. Gewinne zu je Mk. 10 —
Nr . 7632 , 7708 , 22284, 22481 , 22726, 22865 , 22949 ,

29018, 29713 , 43232 , 43783 , 56017 , 56067 , 56664, 56867 ,
112157 , 112690 , 112371 , 114481 , 114600 , 114648 ,
114668 , 114937 , 186013 , 186451,186468,186580,186690,
186747 , 186914 .

ff . Gewinne zu je Mk. 5.—
Nr . 7009, 12, 70, 79, 142, 45 , 245 , 365, 93, 411 ,

26, 51 , 527 , 36, 659 , 78 , 722, 30, 40, 814 , 33 . 38, 80,
908 , 17, 45, 51, 53, 63, 22039, 40, 50, 62 , 66, 85 , 128,
31, 39, 40, 249 , 61, 96,302 , 27. 49 , 59, 68 , 81, 93, 401 ,
39 , 82, 506, 16, 72, 79, 96, 605, 12, 23 , 59, 84, 85, 89,
97 , 701 , 5, 13, 14 , 16, 23 , 25 , 44 , 86, 804, 86, 93, 99,
969, 97 , 98 , SS138, 95 , 225 , 81 , 308, 68 , 76 , 87 , 90,
474, 530 , 50, 88, 624, 40, 66, 83 , 722 , 51, 84 . 804, 14,
82 , 935 , 66, 76, 4S005 . 24, 90. 135, 275 , 85, 353 , 66,
80, 415 , 20, 54, 80, 506, 53 , 56, 627, 61, 714 , 38 , 69,
70, 76, 85 . 832 , 55 , 75, 85 , 907, 8, 46, 77 56024, 86,
123, 28, 47 , 74, 244 , 334 , 42, 49. 90, 442, 558 , 69, 79.
98, 606 , 8, 60, 62, 85, 705, 28, 31, 51 , 52, 63, 74,
800 , 28, 44, 63, 87, 906 , 16, 33, 34, 43, 112010 , 24 ,
96, 117 , 34, 39 , 74, 273, 331, 37, 49, 409 , 504, 35,
718, 24, 58, 65, 836, 57, 907 , 58, 114010 , 12, 20. 81 ,
83, 98, 148, 222 , 36, 90, 302 , 61, 91, 423 , 54 , 96,
726, 48, 60, 68, 828, 74. 944, 45, 76, 188078 , 97. 98.
103, 30, 68, 76, 257 , 80, 303, 8, 18, 23, 39, 49 . 86,
405 , 50, 75, 85, 534, 607 , 31, 33, 63, 97 , 713, 24, 43,
44, 63, 72, 78/ 811 , 18, 30, 41. 91, 94, 997 -
Die Generalagentur : Eberhard Ketzer» von welcher
die Gewinnlose eingelöst werden. K .344

Karlsruhe , den 22 . Juni 1921 .

vis Pa88ion 8fk8t8piklk
aut der gröötsu Lreilichthüime 6er Welt, 200 IN breit,
100 in tiek, in knoidm -g I» K, unter Zugrundelegung
des alten Oberanunergauer Urtextes unter Leitung
und Nitvirlrung der bsrülunten ba/riscben Lbristus-
und judasdarstellsr, BrüderZAolk und Oeorg Laknacbt.
— LILcbeninba.lt der Lestspielanlags 40 000 <qm — .
Spieltage vom 16 . juli ab, jeden Nittvocb , Samstag
und Sonntag, sovie an Lsiertagen bis Lnds Sep¬
tember. — Xnkang k/ , Ilbr , Lude 7 Dbr, 1500 Nit -
virkeuds . Auskunft und krospekte kostenlos durcb
K. 6okU »ai »ck, ff> eikui »g I. S », LaiserstraLe 132,
Lernruk 879 - Schulen und Vereine erbalten kreis-
ermLLiguog. vio Ksallsilong . (L 334j

Amtlicke Bekanntmachung .
Verlust va» Juhaberpaptereu betr .

L Stück Sparprämienanleihen von 1919 L 1000 Mk .
Reihe v Gruppe 255/60 Nr . 86

stnd abhanden gekommen.
Vor Ankauf wird gewarnt .

Karlsruhe , den 23 . Juni 192l X .882

_ Bezirksamt — P olyrtdirektion d — O .Z . 99
Nur 1 . Juli Vs . Js ., 9 Uhr vormittags, werden im

Dienstzimmer 115, Schloßpatz 4/6, II . Stock, zum Zweck
der Tilgung unseres 3 V- ziufige » Eiseubahuan -
lehen von jedem Buchstaben der Schuldverschreibungen
öffentlich ausgelost r

auf 1 . Februar 1928 r 299 Stück vom Anlehen
von 1875 , Gesamtbetrag 1374 800.— Mark,

auf 1» Mat 1922 : 35 Stück vom Anlehen von
I960 , Gesamtbetrag 245000. - Btark.

Karlsruhe , den 23 . Juni 1921 . L .881
Käst . Ktaatsschntsterrverwattimg .

MgerW Rechtspflege.
Aufgebot.

X.861 .2. Mosbach. Der
(Tünchermeister Peter Mül .
ler in Mosbach hat bean¬
tragt , den verschollenen
(Bäcker Johann Adam
Weidmann , geboren am
31 . Mai 1872 in Neckar-
elz, zuletzt wohnhaft ge¬
wesen in Mosbach, für
tot zu erklären .

Der Gezeichnete Ver¬
schollene wjird aufgefor¬
dert , sich spätestens in
dem auf
Dienstag , 10. Jan . 1922,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermin zu melden,
widrigenfalls wird er für
tot erklärt .

Alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen erteilen kön-
nen , werden aufgefordert ,
dies spätestens im Aufge.
botstermin dem Gerichte
anzuzeigen .

Mosbach, 17. Juni 1921.
Bad . Amtsgericht.

X.862 . Pforzheim , über
das Vermögen des Fa¬
brikanten Adam Sittel in
Pforzheim , Erbprinzenstr .
34, wurde heute am 21.
Juni 1921, nachmittags 3
Uhr das Konkursverfahren
eröffnet .

Herr Rechtsanwalt Duf -
ner in Pforzheim wurde
zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen find
bis zum 31 . August 1921
bei dem Gerichte anzu¬
melden .

Es ist Termin anbe¬
raumt vor dem Amtsge¬
richt hier, Zimmer Nr . 18
zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des er¬

nannten oder die Wahl
eines andern Verwalters ,
sowie über die Bestellung
eines Gl -äubigerausschus-
ses und eintretendenfalls
über die in Z 132 der
Konkursordnung bezeich-
neten Gegenstände auf
Mittwoch, 2«. Juli 1921,

vormittags 9 Uhr,
und zur Prüfung der an -
gemoldeten Forderungen
auf
Mittwoch, 21 . Sept . 1921,

vorm-ittags 9 Uhr.
Allen Personen , »velche

eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,
ßoird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner
zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmendem
Konkursverwalter bis zum
31 . August 1921 Anzeige
zu machen .
Pforzheim , 21. Juni 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts A 4.
X .859 . Mosbach . Durch

Ausschlußurteil des Amts¬
gerichts Mosbach vom 7.
Juni 192t ist das Vom
Liindl. Kreditverein Un .
terschefflenz , e. G. m . u .
H. in Unterschefflenz auf
den Namen des Dr . Phil .
Friedrich Gantier in Her-
renalb laufende Spar¬
buch Konto 1376 Seite 335
Band V über 12177 M.
54 Pf . — Zwölftausend¬
einhundert sieben ; ig sieben
Mk . 54 Pfg . — für kraft¬
los erklärt worden.
Mosbach, 13 . Juni 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

VerUBekMtWAWN
Beim Grundbuchamt

Mannheim ist die Stell «!
eines K.342 .2 '

MilllllMMS
alsbald zu besetzen . Be¬
werber , welche die Ge-
jrichtsfchreiberprüfung ab¬
gelegt haben, wollen ihvr
Meldung mit Angabe des
Lebenslaufs und der Ge¬
haltsansprüche bis zu«
5. Juli bei der Direktion
des Grundbuchamts ein¬
reichen .

ktMgW ,Ein in der Gemeinde¬
verwaltung , Grundkuch-
amt , Standesamt durch¬
aus eingearbeiteter

UWribeigMe
gewandter Maschinen,
schreibe! , sucht zum sofor¬
tigen Eintritt geeignete
Stellung . Prima Zeug¬
nisse stehen zur Verfüg¬
ung . Angebote unter

K .341 an die Expedition
d . Karlsr . Zeitg . erbeten.

versteiMW
des Bad. Forstgmtes

Pforzheim am Montag ,
den 27 . Juni d. I ., früh
9 Uhr beginnend auf dem
Seehause im Hagenschieß
aus verschiedenen Abtei¬
lungen des Staatswaldes
„ Hagenschieß" : etwa 150
Ster buchenes, 1 Ster ei .
chenes und 130 Ster tan -
nenes Scheit- u . Prügel -
Holz . Die Forstwarte Göck -
ler in Eutingen , Bauer
in Niefern und Kramer,
Fehr und Stark in See¬
haus , Post Würm , ertei¬
len nähere Auskunft und
zeigen das Holz aus Ver¬
langen vor . T .817 .2 ^

Güterverkehr stast -
fch,vek .Uebersirnge

Schwerz .
Auf 17. Juni 1921 sind

die Bestimmungen des
Ausnatzmetarifs Nr . 41
über die Beschaffenheit
der Milchgefätze geändert
worden . Näheres in un »
ferm Tarif - u . Verkehrs¬
anzeiger . T .862

Karlsruhe , 21 . Juni 1921 .
Eisenbahn - General -

direktiob .
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